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1.      Vor der Montage und Inbetriebnahme  
1.1     Aufstellen der Anlage 
Der umsichtige Umgang beginnt mit dem Aufstellen. Verschläge und Verpackungen sind dazu befestigt, 
damit die Ware den Transport schadenfrei übersteht, diese sind behutsam und nicht mit Gewalt zu ent-
fernen. 
Werkzeuge und Schraubenzieher bestimmungsgemäß einsetzen ! 
Nach dem Auspacken alle Abdeckungen öffnen und lose Teile herausnehmen, dabei die Teile kontrollieren. 
Die Gewichtsreduzierung erleichtert dann die Verbringung an den  Aufstellort.  
Zum Transport des Kesselkörpers nicht an der Verkleidung zerren, dazu wurden an den Seiten extra drei  
1“ Muffen angeschweißt, welche keine Anschlüsse bilden, sondern mit eingeschraubten Nippeln aus-
schließlich dem Transport dienen. 
Um Beschädigungen der Verkleidung bei sehr engen Treppenabgängen zu vermeiden, empfiehlt es sich, 
störende Verkleidungsteile v o r h e r  vorsichtig zu demontieren. 
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1.2.    Lage der Anschlüsse und Komponenten !  
Es ist auf genügend Abstände zu achten. Zum Ausbau des Sicherheitswärme-
tauschers und zur Revision sollte beispielsweise an dieser Stelle nach Hinten 
mindestens 50 bis 60cm Abstand zum nächsten Bauteil vorhanden sein. 
 

1    Fühler der thermischen Ablaufsicherung 1/2“ IG 
2-3 Sicherheitswärmetauscher 
4    Kesselrücklauf 1” AG 
5    Kesselvorlauf 1“ IG 
6    Sicherheitsgruppe, Entlüftung 1“ IG, **hier einen 
      I/A Winkel 90o einschrauben und darauf eine 
      Sicherheitsgruppe (vgl. Seite 7).  

7    Rauchrohr 130mm, Mitte über Aufstellebene 735 mm 
8    Flansch für Pelletsbrenner flex-a 
9    Entleerung und Rücklauf  
10  1“ IG, auf beiden Seiten, Transportmuffen 
11  Muffe(n) 1/2“ IG für Zusatzkesselfühler hinter der Kessel-
      front vorhanden. 
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Luftregelklappe 
(nur für Scheitholzbetrieb, 
bei Pelletsbetrieb zu !) 

vor der eigentlichen Mon-
tage erst vertraut machen 

Aschekasten 
(hinter Ascheraumtür ) 

x 

Anzündöffnung 
(bei Scheitholzbetrieb) 

Untere Reinigungsöffnung 
(hier mit Schaber Asche ausräumen) 

 x 

Fühlermuffen Nr. 11 
(falls kein Bedarf, schließen !!) 

Abgas- 
austritt 

>
 

Zugstange für Anheizklappe 
(muss bei Pelletsbetrieb immer  
geschlossen, d.h. eingeschoben sein) 
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2.      Funktionsprinzip der automatischen Holzpell ets - Heizanlage  

Legende: 
 
 1 Brennerkopf 
 2 Fallschachtdeckel 
 3 Frontblech 
 4 Dosierantrieb 
 5 Dosierschnecke 
 6 Zündheizwendel 
 7 Verbrennungsluft- 
    gebläse 
 8 Feuerungsrost, 
    (Brennerschlale) 
 9 Brennkammerdeckel 
10 Thermokontakt 
    Kaminzugkontrolle 
11 Zündkontrolle 
 
 

Der Pelletkessel AXIOM „

Der Festbrennstoff Pellets unterscheidet sich 
vom Scheitholz nur in Form und Aussehen.  
Feststoffkessel besitzen keine engen Rundzüge 
wie Heizkessel für flüssige oder gasförmige 
Brennstoffe. Die dafür erforderlichen Reinigungs-
mechanismen entfallen deshalb bei dem 
„varioflame“ Feststoff-Heizkessel.  
Wenn mal die Pellets ausgehen kann deshalb 
auch mit Stückholz geheizt werden. 

Legende: 
 
 1 Rauchgasweg von                 3 Feuerungsrost für 
    A bis B.                                      S cheitholz 
 2 Abgasrohranschluss             4 Füllschacht für  
    D=130mm                                  Scheit holz 

��

2 

1 

Allgemeines: 
Bedarfsgesteuert werden die Pellets über die externe 
Förderschnecke zum Brenner transportiert und dort 
verbrannt. Die Pellets entzünden sich an der erhitzten Luft.  
Die Leistung wird mittels Dosiereinrichtung gesteuert. 
Die heißen Abgase geben dann während der Durchströmung 
des Heizkessels die Wärmeenergie über die Kesseltauscher-
fläche (Rauchgaszüge) an das Kesselwasser ab.  
 
 
 
 
Der Pelletbrenner „flex-a“:  
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Pellets werden mit einem LKW geliefert  
und in den Lagerraum eingeblasen 



Abstand zwischen den Befüll-
kupplungen mindestens 50cm. 
Der Lieferant muss mit 10cm star-
ken Gummischläuchen hantie-
ren ! 
 
Die Füllstutzen können mit Ab-
wasserrohr verlängert werden. 
 
Sinnvoll ist alternativ zusätzlich  
eine Einschüttöffnung (A) (z.B. 
kleiner Kellerfensterschacht). 
 
Die Prallschutzmatte mit etwa 30 
bis 40 cm Wandabstand gegen-
über dem Einblasstutzen anbrin-
gen. 
  
Das Schneckenende muss nicht 
mittig enden. 
 
Lässt man die Schrägen weg, 
sollte der Boden zumindest hin-
terlüftet werden. 
 
Zuluftöffnung (B) im Technikraum 
mindestens 150cm2.  
 
Die Trennwand reicht als Holz-
konstruktion  falls E > 1m ist. An-
sonsten muss, nur was näher 
liegt,  feuerfest verkleidet werden. 
Z.B. mit Fermacell oder Rigips. 
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3.      Aufstellraum und Pelletlager  
Viel ist beim Holzpelletslager nicht zu beachten, denn die Anforderungen sind wesentlich geringer als bei her- 
kömmlichen Brennstoffen. Trocken sollte der Raum sein. 
Sollte ein Abstand von mindestens 1m (Maß E, siehe Skizze unten) zum Heizkessel vorhanden sein, muss 
der Raum oder Behälter nicht einmal brandsicher sein, dies gilt auch für die Tür des Technikraums. 
Keine Elektroinstallationen, Lampen oder Steckdosen in das Lager, wenn man die Luke öffnet, sieht man ge-
nug. Vorratskontrollfenster sind ebenfalls nicht notwendig. 
Gehen Sie so ans Werk, „duftet“ es in Ihrem Haus bald nach Holz  und „riecht“ nicht nach Brennstoff. 
 
Grundrißvorschlag für ein Pelletslager mit Fördersc hnecke und Technikraum:  

Abschätzung der Größe des Lagerraumes:  
Der Pelletsbedarf für eine Heizperiode ist Bemessungsgrundlage. Pro  100m2 Wohnfläche reichen etwa 4m2  

Lagerfläche für den Jahresbedarf. Sollte der benötigte Raum nicht vorhanden sein, dann muss eventuell 
zweimal pro Jahr geliefert werden, was jedoch auch kein größeres Problem darstellt. 
 
Faustformel für Lagerraumabmessung mit  Einbau von Schrägen: 
Lagervolumen in m3 = (zu beheizende Wohnfläche in m2) / 10 
 
Faustformel für Lagerraumabmessung ohne  Einbau von Schrägen: 
Lagervolumen in m3 = (zu beheizende Wohnfläche in m2) / 15  
 
Für die benötigte Grundfläche ist dann jeweils durc h die vorhandene Raumhöhe 
(im Normalfall ca. 2,35 m) zu teilen. 
 
Beispiel: Hat Ihr Haus 180 m2  und die Lagerraumhöhe ist 2,5m, dann benötigen Sie ohne Einbau von Schrägen, 
etwa folgende Grundfläche: (180 / 15 )m3   /  2,5m  etwa 5m2  (gerundet). 



D 

Auf diese Weise nutzt dieser Container mit seinen 
Außenmaßen (Länge * Breite * Höhe)  
2100(mit Entnahmekasten 2400)mm *1500mm*2100mm 
den gesamten Aufstellplatz aus. Er fasst bei seinen Außen-
maßen tatsächlich 6,6 m3 !! und kann mit der elektrisch be-
triebenen Trogschnecke vollständig entleert werden ! 
 
Alternativen:  
Bei größeren Lagerbedarf oder Einbauproblemen kann ein 
individuelles Pelletslager aus jedem erdenklichen stabilen 
Material, sogar als Holzkonstruktion, gebaut werden. 
Gelingt es bei einer Holzwand nicht, den Abstand zum Heiz-
kessel oder Abgasrohr von mindestens 1m einzuhalten, 
reicht eine Beplankung aus feuerfesten Material wie z.B. 
"Rigips-Platten".  

Die meissten Häuser  haben eine Fläche bis 150m2, da kommt man mit 6,5m3 Pelletsvolumen gut aus, des-
halb haben wir das „Pelligent“ Sacksilo mit 6,5m 3 Lagervolumen im Lieferprogramm 
Was ist die Besonderheit ? 
Wenn sich das Silo leert, werden bedarfsgerecht erforderliche Schrägen  ausgebildet, damit die Pellets 
nachfließen können. So entfallen die lästigen Lagerverluste durch die Trichterform ! 
 
 
Das „Pelligent“ Sacksilo:  
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4.     Installationsablauf mit Montage der Fördersc hnecke  
         
Montageablauf:  

3.       Die Brennermulde M gemäß Abbildung in den Brennerkopf B 
          einlegen und sorgfältig darauf achten, daß die Kante E über 
          der Auflage K plaziert ist. Dann den Brennerkopfdeckel D in 
          dargestellter Position auflegen und auf richtigen Sitz  achten 
          (siehe Abbildung) ! 

Vierkantführung u.
Spannverschluss 

Dichtung 
eindrücken 
(nicht kürzen !) 

Hochtemperatur  
Silikon auftragen 

K 
Brennerkopf  B 

X 

D 

M 

1.       Beim Auspacken auf eventuelle Beschädigungen prüfen 
          (vgl. S.1). 
 
2.       Die mitgelieferte Glasfaserdichtschnur mit etwas Hochtemp- 
          eratur-Silikonharz in die Nut N am Brennerkopf eindrücken. 
          Auf keinen Fall die Dichtschnur kürzen sondern im Original-
          zustand sorgfältig in die Ecken stauchen ! (Stoß unten 
          mittig). 

 N 

Schlitze 

E 



min. 25 cm 

Die Förderschnecke kann verlängert werden. Dabei is t darauf zu achten, dass das Originalteil der 
Förderschnecke mit der engen Steigung  (!) am Fußende auch am Fußende bleibt. Verlängert wird 
die innenliegende Schnecke nur  oben (siehe Bild oben, bei abmontierten Getriebe B ). !  
Dazu muss vorher der Getriebeflansch abgeschraubt w erden. 

4. Den Heizkessel waagrecht  aufstellen und für den Brenner genug 
Ausfahrplatz lassen (mindestens 25cm ). Das Fahrgestell noch lose 
in die Vierkantführung stecken und Brenner aufrecht stellen. 

 
5.       Halteösen links und rechts in den Kesselflansch montieren und so 
          knapp wie möglich an den Flansch einschrauben. Kontermuttern 
          hinter  der Flanschplatte dagegen schrauben. Nun den Brenner 
          durch die Kesselöffnung schieben. Schnellspannverschlüsse anpas
          sen und verriegeln. Spannverschlüsse nicht mit Gewalt schließen ! 
          Jetzt das Fahrgestell zu Boden lassen und Schraube M8 festziehen 
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6.       Die Förderschnecke mit Rundschlinge A umschlingen und mit Schraubhaken so an der Decke be-
          festigen, dass sich der Auslaufstutzen C der Förderschnecke senkrecht nach unten weisend über 
          dem Brennerstutzen D befindet. Die Montage ist so bei jeder Winkellage durch die Bewegungsfrei-
          heit gegeben.  
          Obwohl die Förderschnecke leise läuft, wird durch die Verwendung der Gewebeschlaufe auch ge-
          ringe Schallübertragung auf das Gebäude vermieden. 
          In der Wanddurchführung wird das Mantelrohr mit Weichschaum oder Filz vom Baukörper getrennt 
          und das Fußende der Schnecke kann auf einen aufgeklebten  Rest Gummimatte aufgelegt werden. 

  7.      Getriebemotor (behutsam ohne Gewaltanwendung !) mit den 4 
           Schrauben an das Getriebe anflanschen und die Schrauben gleich-
           mäßig  über Kreuz anziehen, sonst könne Flansch oder Gewinde be-
           schädigt werden  
 
  8.      Den mitgelieferten Original Fallschlauch am oberen Auslaufstutzen C 
           und unterem Brennerstutzen B mit je einem Schlauchbinder befesti
           gen. Den Schlauch dazu so ablängen, dass er etwa 12 bis 15cm Über
           maß hat und Bewegungsfreiheit gewährt ist. 

Die Hüllrohrverlängerung wird mit den Halbschalen b ei 
etwa 10mm Spiel zwischen den Rohrteilen angeflansch t 
und am unteren Ende das Fußteil ebenfalls wieder be -
festigt (hier mit etwa 5mm Spiel zum inneren Anschl ag). 

10mm 

5mm 

B A 

D 

C 

enge Steigung 
zum Fußende ! 

normale  
Steigung 

          ACHTUNG: Nur Originalschlauch verwenden (vgl Seite 6, Abs. 6 Nr. 3) !! 
 
9.       Dann den Stecker des Brenners mit dem des Getriebemotors verbinden. 
 
10.     Dann Elektroanschluss von einem autorisierten Fachmann ausführen lassen ! 
          (vgl. Anschlussplan nächste Seite)  . 



Anmerkung !  
Am Brennerkabel befindet sich die 4-polige Steckverbindung 
mit Gegenkupplung. Kabel nicht kürzen und nicht in Leerrohre 
ziehen, damit der Brenner bei Servicearbeiten abgekoppelt  
werden kann. 
L1 ist die Versorgungsspannung und L2 die Steuerspannung  
(= Anforderung). L1 und L2 nicht verwechseln !! 
Immer gilt: 
Elektroanschlüsse dürfen nur von autorisiertem Fach -
persona l ausgeführt werden ! Bei nicht fachgerechter 
Elektroinstallation besteht Gefahr für Leib und Leben  
und es erlischt der Garantieanspruch  
 

zgr 130mm 

Grundschaltbild für den Elektroanschluss 
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6.      Sicherheitseinrichtungen  
 
1.       Ein Mikroschalter am Brennerflansch verhindert ein Anspringen bei ausgefahrenen Brenner.  
 
2.       Der Fallschacht  bildet eine konstruktive Rückbrandsperre. 
 
3.       Der Fallschlauch des Pelletsbrenners besteht aus unbrennbaren  Spezialkunststoff, der bei Rückbrand 
          weit unter dem Flammpunkt schmilzt und so die Verbindung zum Pelletlager unterbricht. 
          Dieser Originalschlauch  als Verbindungsglied zwischen Förderschnecke und Brenner, darf niemals 
          durch anderes Material ersetzt werden. 
 
4.       Am Pelletfallschacht befindet sich ein Sicherheitsthermostat (Seite 2, Bild Mitte, Nr. 10), welches 
          bei Überhitzung (Überlast) eine Abschaltung bewirkt. Außerdem ein Flammkontrollkontakt (Seite 2, 
          Bild Mitte, Nr. 11), welcher bei Nichtzünden oder Flammlöschung auch eine Störabschaltung bewirkt. 

5.      Kaminanschluß und Daten zur Kaminüberprüfun g 
          (ohne Gewähr, technische Änderungen vorbe halten !) 
 
Hinweis:  
Die Anlage arbeitet an normalen Kaminsystemen gegen Unterdruck, unter Umständen ist 
daher Gemischtbelegung möglich. Zur Stabilisierung des Unterdrucks und zur Erreichung 
einer gleichmäßigen Verbrennung muss ein Zugregler (zgr) eingesetzt werden. 
Bei ungenügendem Unterdruck kann ein Rauchgasgebläse eingesetzt werden (bei uns erhältlich).  
(Bei Dimensionierungsschwierigkeiten, Rückfragen bitte vor Ausführung der Abgasanlage ! 
 
Daten zur Kaminüberprüfung  
 
                                         Volllast varioflame 15 (25)                                         Teilllast (bei varioflame 15 und 25 gleich) 
Leistung                           14,9 (23,1) kW                                                     3,9 kW                                   
Abgasmassenstrom         10(14) g/s                                                             5,9 g/s                                   
Abgastemperatur             141 (165) oC                                                         123 oC 
Notwendiger Unter druck 13 Pa                                                                   11 Pa 
(am Kesselabgasstutzen      da=130mm) 
ergibt am Brennerkopf     7-9 Pa                                                                  5-7 Pa 
CO2 – Gehalt                    12,0(12,8)%                                                         7,0 % 
 
Berechnungen nach obigen Werten, geben keine Funktionsgarantie für eine Abgasanlage. Einflüsse wie bei-
spielsweise Windturbulenzen oder individuelle geographische Gegebenheiten (Mulden, Hanglagen) können 
die Wirkung des Kamins nicht nur beeinflussen, sondern vollends aufheben. 
Abgasanlagen sollten mit genügend Reserve ausgelegt, vor Errichtung jedoch zur Kontrolle noch einmal 
nachgerechnet werden. Kaminanlagen unter 6 bis 7m wirksame Höhe sind zur Vermeidung von Betriebsstö-
rungen unter Umständen mit Rauchzugunterstützung auszuführen. 
Bei mangelhaftem Kaminzug, aber sicherlich bei Überdruck löst die Kaminzugüberwachung aus, dies wird 
durch das „Thermokontaktblinken“ am Feuerungsautomat angezeigt. 
Anmerkung: Das „Thermokontaktblinken“ kann auch andere Ursachen haben, vgl. Störungstabelle. 
Im warmen Zustand (Abgastemperatur über 110oC) sollte bei geschlossenem Zugregler ein Unterdruck von 
mindestens  15 Pa (0,15mbar) vorhanden sein, damit überhaupt der ein für den Betrieb optimaler Unterdruck 
von 10 Pa bis 13 Pa eingeregelt werden kann. 



5.       Der Heizkessel besitzt ein Kesselthermostat als regelnden Temperaturbegrenzer und zusätzlich 
          einen mechanisch verriegelnden Sicherheitstemperaturbegrenzer STB (vgl. Seite 1, Bild Unten, links).  
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6.       Heizanlagen sind mit einem Entlüfter kontinuierlich  
          zu entlüften. Außerdem benötigen sie ein Kontroll-
          manometer zur Befüllung und  ein Sicherheitsventil 
          zum Schutz der Anlage.
          Hierfür besitzt der Kessel „varioflame“ seitlich 
          eine Muffe (vgl. auch Seite 1, Bild Unten, Nr. 
          6**). Hier wird eine handelsübliche Sicherheits-
          gruppe (Bild Rechts) eingeschraubt. 
 
7.       Falls Sie in dem Kessel auch Scheithölzer ver- 
          feuern wollen, ist eine thermische Ablaufsich-
          erung an den vormontierten Sicherheitswärme-
          tauscher anzubauen (Bild Rechts).
          Damit der Tauscher demontierbar bleibt, ist 
          deshalb auf genügend Freiraum hinter dem 
          Tauscherflansch zu achten. 
          (ca. 55cm , vgl. Seite 1, Abs. 1.2). 
          Bei reinem Pelletsbetrieb ist dieser 
          Anschluss nicht erforderlich, dazu auch 
          S. 16 beachten !)  

Sicherheitsgruppe 

thermische 
Ablaufsicherung 

Bild 2 Bild 1 

7.      Ladereglerschaltungen zur Anbindung an Heiz systeme  
 
Eine der beiden folgenden praxiserprobten Varianten kann von Ihnen gewählt werden. Dargestellt wird die 
generelle Anbindung  der „varioflame“ Pelletheizanlage an Ihr Hydrauliksystem, diese beiden Varianten sind 
jedoch generell für Feststoffheizanlagen günstig. 
Vor Experimenten wird dringendst abgeraten. 
Elektrisch geregelte Rücklaufanhebungen „pendeln“ und funktionieren durch die Regelverzögerungen nie-
mals optimal. Schaltthermostate in Verbindung mit Klappen oder Pumpen sind ebenfalls nur Notlösungen. 
Die Lösung Bild 1 ist ohne große Kenntnisse montierbar, dagegen benötigt der Vorschlag Bild 2  durch die 
Einstellung des hier unbedingt  erforderlichen Regelventils RX im Bypass etwas mehr Fingerspitzengefühl. 

RLA 

RLATHV 

Bild 1: 
Einbindung mit stetig  regelnden 3-Wege Umschalt-
ventil (RLA) mit  Anlegefühler an den Vorlauf !  nah 
am Kesselausgang, nicht  an den Rücklauf setzen. 
Das Ventil wird dann auf etwa 45oC bis 55oC 
eingestellt. 

bestens ist hier 
das „Regulux“ 
Regulierventil 
geeignet 

Bild 2: 
Einbindung mit stetig  regelnden Laderegler (RLATHV), 
wie bei einem Motorkühlkreis. Der Thermostateinsatz 
wird mit 50oC bis 55oC gewählt. Nach Montage Deckel 
öffnen und den Einsatz so drehen, dass der geschlosse-
ne Ausgang in Richtung Puffer weist, der Einsatz ist um 
360o in jede beliebige Position drehbar. Nicht durch De-
ckelpfeile irritieren lassen. 
Wichtig: Bei dieser Variante muss in den Bypass ein 
Regelventil, kein Absperr kugelhahn. 



9.      Erst– und Wiederinbetriebnahmen  
 
Zur Erhaltung von Garantieansprüchen sollten Sie vo r der Erstinbetriebnahme 
die Hinweise Im Anhang A2 unbedingt beachten. 
Erstinbetriebnahme mit Zubehör sollen daher nur durch autorisiertes Fachpersonal  
erfolgen ! 
 
Sonstige Voraussetzungen:  
Pellets- und Kesselanlage gefüllt, vollständig einwandfrei angeschlossen, auch elektrisch ? 
Kaminanschluss in Ordnung, Befestigungen, Zug, Zugregler (vgl. S. 6 Nr. 5 und S.12 oben ?  
Sehr wichtiger Tip: Pelletslager erst nach  Erstinbetriebnahme vollständig füllen lassen ! 
 
Jetzt kann begonnen werden, Steuerzentrale der Anla ge ist der Feuerungsautomat   

8.      Hydraulik  
 
Es sind unzählige Hydraulikschemen möglich, gerne senden wir Ihnen nach Rücksprache einen Vorschlag zu 
Zum Rahmen dieser Anleitung gehört in erster Linie die Funktion der AXIOM „varioflame“.  
Das hier dargestellte Beispiel, die AXIOM „varioflame“ in Kombination mit der „Thermo-Fresh“ Energiespeicher-
zentrale speichert als Multifunktionsspeichersystem aus verschiedenen Energiequellen in eine Energiezentrale 
und gibt diese bedarfsgerecht an die Verbraucher wieder ab. Die Frisch-Brauchwasserbereitung erfolgt  über  
einen externen Wärmetauscher mit großer Leistung. Die Anlage ist bis auf die Zirkulation komplett mit der 
AXIOM „all-in-one“ Systemregelung erfassbar, einschließlich Solarkreis ! 
Bei der Montage sind nur noch die Verbindungsleitungen mit Ausdehnungsgefäßen anzubringen. Alles andere ist 
vorverrohrt und verdrahtet. Das spart Montagekosten zu Gunsten höherer Qualtität. 
Bei Rohrverlegung sind an das „Schema“ angelehnte Installationspläne  zu verwenden, welche einschließlich 
Dimensionierung, an die jeweiligen Begebenheiten individuell und eigenverantwortlich zu erstellen sind. 
 
Beispiel AXIOM „varioflame“ mit Energiespeicherzent rale  
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Zur Grundausrüstung  
Null-Leiter Netz 
Phase 230 V 
Schutzleiter 
Brenneranforderung  
Rücklaufanhebung 
„Regulux“-Ventil 
Pumpe Heizkreis 1 
Warmwasserladepumpe 
Pumpe Ladekreis 
Mischer Heizkreis 1  
Kaltwasseranschluss 
Warmwasseranschluss 
Zirkulation 
Zusatzausrüstung  
Solarpumpe primär 
Solarpumpe sekundär 
Solarladeregler 
Fühler  
Außentemperaturfühler 
Kesselfühler 
Vorlauffühler, Heizkreis 
Heizwasserspeicher 
oben, Mitte, unten 
Solarkollektor-,  
Referenzfühler  

 
N 
L1 
PE 
B1,2 
RLA 
RX 
P1 
PL 
PK 
M1 
K 
W 
Z 
 
SP 
SP* 
LR 
 
AF 
TK 
V1 
SO,U 
M 
S1 

vgl. S.7 
Bild 2 

Anmerkung: Energiefressende Warmwasserzirkulationen sind nicht zeitgemäß und bei Einfamilienhäusern auf  
jeden Fall zu vermeiden. Bei entfernten Entnahmestellen besser Verteilereinzelverrohrung mit geringer Dimension. 



Die 5 Potentiometern befinden sich unter der kleinen Alubdeckung, rechts neben den Lämpchen L2 bis L5 
Verstellung des Potentiometers PA verändert die Brennstoffmenge über die Dosierschubdauer 
Verstellung der 3 Potentiometer 1, 2/3 und 4 verändert die Gebläsespannung in den einzelnen Leistungs-
stufen und damit die zugeführte Luftmenge. 
Verstellung des Potentiometer ST verändert die Gebläsespannung im Anfachbetrieb und damit die Start- 
luftmenge 
 
Bei allen  Potentiometern (RP), Luftmenge 1, 2/3, 4 oder Dosierschub PA, bedeutet: 
Drehung im Uhrzeigersinn   = erhöhen.  
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9.1.   Funktionsbeschreibung der Steuereinheit mit  Feuerungsautomat, 
         Bedeutung der Leuchtsignale, Brennerverhal ten 
 
-------------------------------------------------Warnung ! ---------------------------------------------------- 
Arbeiten an elektrischen Teilen der Anlage nur nach Abschalten der Hauptsicherung und nur von 
Fachpersonal. Hochspannung,  Lebensgefahr ! 
 
Bedeutung der Leuchten (L1,2..) Schalter und Taster  von oben nach unten  

L1, grün (Spannungskontrolle): 
durchgehendes Leuchten        =  es liegt Spannung an 
 
DS, Drehschalter zur Leistungs– und Funktionswahl: 
6 verschiedene Betriebszustände sind wählbar: 
M       „M“ für manuellen Betrieb 
0        „0“ für Ruhezustand 
1 u.2  niedrige und mittlere Stufe im Sommerbetrieb St.1 u. St. 2 
          2 und 3 sind Leistungsgleich, Unterschied Startverhalten 
3 u.4  mittlere und Vollaststufe im Winterbetrieb St. 3 u. St. 4 
 
L2, grün (Startklar, bzw. Betrieb): 
Blinken   =  Ruhephase, der Brenner ist “startklar” 
durchgehendes Leuchten   =  Brenner in Betrieb oder Wartestellung 
 
L3, rot (Thermokontakt): 
Blinken   =  Thermokontakt im Pelletsfallschacht hat ausgelöst 
 
L4, rot (elektrische Zündheizwendel): 
Blinken   =  Zündheizwendel ist defekt oder Kabelbruch 
L4, grün (elektrische Zündheizwendel): 
Durchgehendes Leuchten   =  Zündheizwendel ist aktiv 
 
L3 + L4, rot (Flanschkontakt, Mikroschalter): 
Gleichzeitiges Blinken  =  Brennerflanschkontakt offen 
(Brenner nicht eingerastet oder  Schalterbetätigung defekt)  
 
L3 + L4, rot (Flammüberwachung): 
wechselweises Doppelblinken  =  es erfolgte keine Zündung 
 
L5, rot (externer Förderschneckenmotor): 
Blinken  =  die Pelletsnachförderung funktioniert nicht 
 
Ext., Tastknopf für externe Förderschnecke (vgl. S. 5) 
Dos., Tastknopf für innere Dosierschnecke (vgl. S. 2) 
wenn der Leistungsdrehschalter auf "0" steht, kann man den externen 
oder internen Schneckenantrieb per Hand betätigen 
 
RP, 5 Einstellwiderstände (Potentiometer) für Brenn stoffmenge  
PA, Luftmenge der Stufen 1, 2/3, 4 und für die Star tluftmenge(ST) 
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DS RP 



Betriebsartenschalter (DS), Betriebsverhalten: 
 
Stellung "M" manuelle Zündung (wenn beispielsweise aufgrund einer defekten Zündheizwendel der  
Elektrostart nicht ausgeführt werden kann.) 
In der Brennschale kann dann ein kleines Holzfeuer entzündet werden (Glut aus einem Ofen, Grillanzün-
der). Der Schalter wird dann von „0“ auf „M“ gedreht. Nach mindestens 3 Sekunden wird der Schalter auf 
Stufe „3“ hochgeschaltet über die Stellung „0“ hinweg geschaltet. Kontrollieren, ob das Feuer wirklich 
brennt. Die Stufe „3“ deshalb, da der Brenner dann auf Winterbetrieb geht (siehe unten).  
Diese Stellung ist auch hilfreich, wenn man bei Servicearbeiten sicher ist, dass noch Glut vorhanden ist und 
man nicht das gesamte Kaltstartprogramm wiederholen möchte. Die Schaltung kann in diesem Fall aus „M“ 
auf jede beliebige Stufe erfolgen, der Brenner läuft danach normal weiter.  
 
Stellung "0“, Ruhezustand 
Auch bei Anforderung wird der Brenner nicht starten. Drehschalter steht in Position „0“, bevor  die 
Spannung zugeschaltet wird. Wenn dann die Spannung anliegt Spannungskontrolle leuchtet und gleichzei-
tig die Startklarlampe blinkt, ist alles in Ordnung. Bitte auch vergewissern, dass die Brennschale leer ist. 
Hinterlässt man den Brenner so, kann aus dieser Stellung jederzeit auf gewünschte Betriebsstellung ge-
startet werde. 
 
Stellung "1", Sommerbetrieb, Teillast 1  
Der Brenner läuft nach dem Startprogramm auf  Teillast mit etwa 4 (4)* kW, falls der Kesselthermostat 
geschlossen ist, also Wärme anfordert. In den Ruhephasen stoppt der Brenner vollständig. 
 
Stellung "2", Sommerbetrieb, Teillast 2-3  
Der Brenner läuft nach dem Startprogramm auf  Teillast mit etwa 9 (13)* kW, falls der Kesselthermostat 
geschlossen ist, also Wärme anfordert. In den Ruhephasen stoppt der Brenner vollständig. 
 
Stellung "3", Winterbetrieb, Teillast 2-3 
Der Brenner läuft nach dem Startprogramm auf gleicher Leistung wie Stufe 2, falls der Kesselthermostat 
geschlossen ist, also Wärme anfordert. In den Ruhephasen bleibt der Brenner auf Erhaltungsflamme. 
Nach 60 Minuten ohne Anforderung schaltet der Brenner jedoch auch im Winterbetrieb die Erhaltungsflam-
me ab, da offensichtlich der Energiebedarf gering ist. Neustart erfolgt in diesem nach Wiederanforderung 
über die Zündheizwendel wie im Sommerbetrieb. 
 
Stellung "4", Winterbetrieb, Maximallast 
Der Brenner läuft nach Startprogramm auf Maximallast 14,9 (23,1)* kW, sonst wie Stufe 3. 
 
*)  Werte ohne Klammern varioflame 15, Werte in Klammern varioflame 25 (vgl. Leistungsschild Brenner) 
 
Ergänzungen zum Sommer - und Winterbetrieb. 
Die niedrigste Teillaststufe 1 gibt es nur als Sommerbetrieb, da bei entsprechend niedrigen Wärmebedarf 
eine Erhaltungsflamme nicht sinnvoll ist.  
Stufe 1 sollte man meiden, denn die Kesselanheizphasen sind dementsprechend lang.  
Die hauptsächlich benötigte Teillaststufe 2-3 reicht in über 90% des Jahres aus. Diese Stufe ist bevorzugt 
zu verwenden. Nur für diese Stufe steht wahlweise Winter– oder Sommerbetrieb zur Verfügung. 
Die Maximalstufe 4 gibt es nur als Winterbetrieb, da bei hohem Wärmebedarf die Abkühlpausen stören 
würden. 
 
 
9.2.   (Erst)befüllung mit Pellets, Justierung des Pelletsniveauschalters  
 
1.       Brenner am Kessel befestigen, und die Schnellspannverschlüsse (Abb. Seite 4 unten) schließen.
          Drehschalter auf  „0“, Erst jetzt  die Spannung zuschalten (vgl. Vorbemerkung diese Seite oben), 
          **worauf  L2 („startklar“) blinken und L1 („Spannungskontrolle“) leuchten muss (vgl. auch S. 9). 
          Falls die vorige Reihenfolge nicht beachtet wurde, oder sonst etwas nicht stimmt, einen „Reset“ aus
          führen und dann wiederholen. „Reset“  = Schalter auf „0“ und Spannung für mind. 5 Sekunden unter
          brechen 
 
2.       Vor dem Start den Pelletsniveauschalter kontrollieren und ggfs. nachjustieren. Dazu das Schnecken- 
          motorkabel ausstecken (später wieder einstecken nicht vergessen! ). Falls sich bereits Pellets im 
          Brennerstutzen (S. 5, Bild oben, D) befinden, diese soweit ausräumen, dass das Niveaussensor- 
          ende frei ist. Nähert man nun den Zeigefinger dem Sensor (S. 11, Bild oben), muss der Ansprech
          punkt (Lämpchen L beginnt zu leuchten) bei 5 bis 7mm liegen. 
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          Ist zu empfindlich eingestellt, kann der Sensor unter Umständen schon ansprechen, wenn sich gemäß 
          rechter Abbildung ein Pellet P ungünstig ausbalanciert hat. Bitte hier wirklich kontrollieren.  
          Anmerkung: Erst unter der Verschlussschraube A (Stopfen) befindet sich das Spindelpotentiometer, 

P 

A 

L 

5 - 7mm  
 
3.       Den Fallschlauch wieder am Brennerstutzen befestigen. 
 
4.       Jetzt die externe Förderschnecke und dann die Dosierschnecke im Brenner sozusagen „entlüften“. 
          Dazu den Taster „Ext. “ (Abb. S. 9) drücken und gedrückt halten . Wenn alles in **Ordnung (vgl. Nr. 1 
          S. 10 unten), beginnt die Förderschnecke zu arbeiten. Die Pellets werden nach einiger Zeit den 
          Schlauch herunter rieseln und etwa 1 bis 2 Sekunden nach Ansprechen des Niveausensors schaltet 
          der Feuerungsautomat die Förderschnecke selbsttätig ab. Erst jetzt   den „Ext.“-Taster loslassen.  
 
5        Danach den Taster “Dos. ” (Abb. S. 9) für die Betätigung der im Brenner befindliche Dosierschnecke 
          drücken, bis Pellets hörbar in die Brennschale rollen. Die Anlage ist nun betriebsbereit. 
 
 
9.3.   Brennerstart, (Erst)inbetriebnahme des Brenners und der „Schnells tart“  
 
Vorbemerkung:  
V o r  Spannungszuschaltung  muss der Drehschalter  auf   „0“   gestanden haben und noch immer 
stehen. In der Brennschale liegen weder Pellets noc h Glutreste.  
 
1.       Jetzt kann der Brennerstart erfolgen 
          Aus Schalterstellung = “0” (vgl. S. 10) und „startklar“ blinken drehen Sie den Stufenschalter DS auf be
          liebige Betriebsstellung 1,2/3, oder 4. Es beginnt das Start– und Aufheizprogramm zunächst mit dem 
          Vorblasintervall von etwa 8 Minuten. Insgesamt dauert das gesamte Anheizprogramm etwa 17 Minu
          ten. Während dieses Programms, bestimmt der Feuerungsautomat die verschiedenen Leistungsstufen, 
          auf manuelle Leistungsverstellungen reagiert der Brenner nicht. Die letzten 5 Minuten dieses Anheiz
          abschnitts wird mit etwas Luftüberschuss verbrannt, damit der Brenner sauber bleibt. 
          Der genaue Ablauf des Programms ist für den Servicetechniker und Betreiber nicht von Bedeutung. 
          Dass es dieses Anheizverhalten gibt, ist jedoch als Information erforderlich. 
          Wichtig ist die Abstimmung und Einstellung der Leistungsstufen, sowie der Startluftmenge, insbeson
          dere bei der Erstinbetriebnahme, denn da wird die Heizanlage auf Ihr Haus samt Kamin und Ihre 
          Bedürfnisse abgestimmt. 
 
2.       D E R  S C H N E L L S T A R T ! 
          Zur  Zeiteinsparung ist ein Schnellstart ohne Sicherheitsvorblasen möglich. Das darf nur bei glutfreier 
          Brennerschale  durchgeführt werden. 
          Vorgehensweise, Grundlage wie oben, Schalterstellung = “0”, LED L1  blinkt „startklar“. 
          Wichtig auch hier:  Eine Anforderung, das heißt die Steuerspannung L2 liegt an. 
          Nun den Taster “Ext. ” (Abb. S.9) der externen Förderschnecken drücken und gedrückt halten  
          und den Drehschalter DS auf gewünschte Betriebsstellung 1,2,3 oder 4 drehen. Nach etwa 3 s beginnt 
          die grüne Leuchte L4 (Elektrospirale) zu leuchten, das Gebläse läuft kurz und Pellets werden dosiert. 
          Jetzt erst  den Taster “Ext.” wieder loslassen. 
          Das 8 Minuten Vorblasintervall wurde dadurch übersprungen. 
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9.4.   Einstellarbeiten am Brenner und Überprüfunge n (nur durch Fachpersonal !) 
          Die Pelletsheizanlage sollte auch nach bei Servicearbeiten sorgfältig überprüft werden. 
          Zu verwenden und auszufüllen ist dabei das „Inbetriebnahme und Messprotokoll“  (Anhang A1). 

1.       Startverhalten, Startspannung: 
          Der optimale Maximalausschlag der Startspannung (Anfach phase)  liegt bei 85-90V. Nach etwa 
          2 bis 6 Anfachschüben sollte Rauchbildung einsetzen, etwa 2 Schübe später sollte Zündung erfol-
          gen. Zu hoher Kaminzug oder zu starke Luftzufuhr verlängert die Rauchgasphase, was zu „harter“ 
          Zündung bis zu Verpuffungen führten kann. Optimale Einstellung ergibt „sanfte“ Zündung. Ansonsten 
          auch Pellets augenscheinlich prüfen (Staubanteil ?) Gegebenfalls anlagenspezifisch die Startspan-
          nung etwas variieren.  
 
2.       Flammenbild anpassen: 
          Im Betrieb muss zunächst die Flammengröße angepasst werden. Diese wird hauptsächlich durch die 
          verschiedenen Pelletsdurchmesser beeinflusst (bei uns meist 6mm). Diese Anpassung wird am ein
          fachsten auf Stufe 2/3 vorgenehmen. Für den Bereich 14,9 kW ist sie dann in Ordnung, wenn auf 
          Schalterstellung Stufe 2/3 die Flamme die gegenüberliegende Kesselwand fast berührt. Gegebenen
          falls mit oberstem Potentiometer PA (S. 9) nachjustieren. 
 
3.       Betriebsstufen abstimmen:  
          G R U N D — Einstellempfehlungen (Potentiometerzuordnung S. 9) wie folgt. 
          Damit bereits annähernd optimale Werte beim ersten Start erzielt werden, sind vor  Anschluss 
          eines Abgasmessgeräts folgende Grundeintellungen vorzunehmen. 
          Bei 14,9 kW Brennerleistung: 
          Stufe 1 etwa  59V,  Stufe 2/3  etwa 68V und Stufe 4  zwischen 77V und 95V (oft um die 90V). 
          Bei 23 kW Brennerleistung: 
          Stufe 1 etwa  66V,  Stufe 2/3 etwa 75V und Stufe 4 zwischen 85V und 115V. 
          Ist die Anlage aufgeheizt und augenscheinlich richtig eingestellt, wird selbstverständlich mit einem 
          Abgasmessgerät kontrolliert, bei Bedarf nachjustiert und ein Messprotokoll (A1) ausgefüllt. 
 
Einstellempfehlungen:                                                                                            
CO-Gehalt um 200ppm=250mg/m3=127mg/MJ. CO2-Gehalt Werte um etwa 8 - 13%, bei Stufe 1 auch 
geringer. O2 um etwa 8 bis 11% , bzw. bei Stufe 1 eventuell etwas höher, abhängig vom CO-Gehalt. 
 
Tips zur Einstellung: 
Geringes Pendeln der Gebläsespannung ist normal und auch abhängig von den Pelletsdosierschüben und 
Luftschwankungen. Bei den Einstellarbeiten ist der Mittelwert ausschlaggebend. Generell gilt, das je näher 
man die optimale Einstellung erreicht, umso geringer werden die Pendelausschäge. 
Behutsam hantieren !  Potentiometer sind Elektronikelemente und keine Maschinenteile, deren Endan-
schlag sich mühelos bereits mit Kraft der Fingerspitzen zerstören lässt.  
Feine “Schraubendreher” und nicht sogenannte “Phasenprüfer”  verwenden (Anhang A2 unten) !!  
 
Schlußbemerkung: Bilden sich nach einiger Betriebszeit dunkelgraue bis rotbraune, staubförmige Nieder-
schläge an den Kesselwandungen und unter dem Deckel, ist die Einstellung in Ordnung. Bei russförmigen 
Ablagerungen ist die Luft (Gebläsespannung) geringfügig zu erhöhen, bei weißen Niederschlägen abzu-
senken. Bei Bedarf, nachjustieren, jedoch den Wert notieren und dann die Spannung höchstens in 1V bis 
2V Schritten verändern. Dann erst einige Zeit abwarten, bis sich das Glutbett anpasst und die Flamme 
sich stabilisiert hat.  Die Flammengröße darf nach dem Anheizprogramm nur geringfügig schwanken.  

a. Betriebs- und Einstellvorraussetzung  
Im warmen Zustand herrscht am Abgasstutzen (Messpunkt A) bei ge-
schlossenem Zugregler (S. 6) ein Mindestzug von 0,15 hPa. Im kalten 
Zustand soll soviel Zug vorhanden sein, dass beim Start eine Feuerzeug-
flamme durch die mittlere Bohrung B(Messpunkt B) am Fallschachtdeckel 
sichtbar eingesaugt wird. Zunächst sollte der Zugregler dann im warmen 
Zustand auf etwa 11 Pa einstellt werden (Messpunkt A).  
Anlagenabhängig nach oben oder unten geringfügig  anpassen.  
          Die Leichtgängigkeit  der Reglerklappe überprüfen ! 

Steckdose im Brennerunterboden  
b. Einstellmethode  
Die Luftanpassung erfolgt über die Gebläsespannung welche an der 3-poligen Gerätesteck-
dose an der Brennerunterseite abgegriffen werden kann (Skizze Rechts und S. 17). Die Span-
nung ändert man durch verdrehen der Potentiometer RP (Seite 9 unten ). Der Anschluss der 
Messkabel darf dabei nur im spannungsfreien Zustand  des Brenners erfolgen !! 
Bei Kurzschluss über die Messkabel erfolgt sofortige  Zerstörung der Endstufe. 



Vorsicht Verletzungsgefahr  !  
Niemals    
unter Spannung an den Förderschnecken hantieren  
Stecker raus  ! !  
Nie direkt hineingreifen, immer Werkzeug verwenden !! 
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10.    Ausschalten des Brenners, Pflege  und Reinig ung der Feuerungsanlage  
           
 1.      Drehschalter auf „0“ stellen. 
 
 2.      Abwarten, bis der Ventilator zur Ruhe gekommen ist, je nach Betriebszustand einige  
          Minuten warten. Hauptschalter ausschalten, bzw. das Brennerkabel ausstecken. 
 
 3.      Brenner auskühlen lassen, Schnellspannverschlüsse lösen, Brenner ausfahren. 
 
 4.      Tip: Will man nur die Brennschale reinigen, kann das auch vom Kesselfüllschacht aus bei montierten 
          Brenner erfolgen. Die Reste aus der Schale einfach in den Schacht ausklopfen. 
 
 5.      Die Brennschale aus dem Brennerkopf nehmen (nach Reinigung wieder richtig einsetzen, Skizze  
          Seite 5 unten, E u. K) und mit Drahtbürste reinigen, notfalls mit Flamme sauber brennen. Eine stark 
          verbrannte Schale (nach ca. 5-8 Jahren) muß ersetzt werden.  
 
 6.      Brennerkopf muss nicht mit Staubsauger gereinigt werden. Sichtkontrolle der Zündheizwendel 
          mit Anheizdüse (= Blechverkleidung über Heizwendel) vornehmen. 
 

          Etwa alle 2 bis 3 Monate, abhängig vom He izbedarf 
 7.      Den Fallschachtdeckel über der Dosierschnecke durch Lösen der Schrauben ( 1 ) entfernen und mit  
          Draht (Schweißdraht), kleiner Drahtbürste oder Schraubenzieher ( 2 ) eventuell eingeklemmte   Faser- 
          reste entfernen oder „losstochern“. Sichtkontrolle des Fallschachtes vornehmen. Den Lagerbolzen und 
          die Lagerbuchse eventuell mit ein paar Tropfen Öl behandeln. Deckel wieder schließen. 
 
 8.      Den Heizkessel von groben Schmutz reinigen. Es müssen dazu die Reinigungsöffnungen an der Kes-
          seloberseite und der Front unten geöffnet werden (Abbildungen Seite 1). Zum Abnehmen der Deckel 
          die Flügelmuttern abschrauben. 
          Ein Sauger kann, muss aber nicht zur Hilfe genommen werden. Der lose Schmutz lässt sich bequem 
          auch abkehren. Dazu kann man einen Handfeger an einen etwa 1m langen Stiel befestigen. So macht 
          man sich nicht schmutzig. Aschereste auch aus den Zügen entfernen. Eventuell auch das Abgasrohr 
          vom Abgangsstutzen ziehen und auskehren(-saugen). Werden nur Pellets verfeuert, kann der Guss-
          eisenrost entfernt werden. 
 
 9.      Abgasrohr und Deckel wieder befestigen und auf festen Sitz überprüfen. Das Abgasrohr muss mit Stift 
          oder Schraube mechanisch gesichert sein. 
 
10.     Zugregler am Kamin oder im Abgasrohr auf richtigen Sitz und Funktion überprüfen. 
 
11.     Pelletlager Füllmenge kontrollieren und Sichtkontrolle Pelletsqualität. 
 
12.     Wiederinbetriebnahme, gemäß Seite 11 Schritte 1,2. 

��

1 2 



3.       Die Brennereinschuböffnung durch mitgelieferte 
          Flanschabdeckung verschließen. 
          Stückholz niemals bei montiertem Brenner 
          verfeuern, sonst erlischt der Garantieanspruch ! !  

11.    Stückholzverfeuerung                                                                                               
 
Sollten unverhofft einmal die Pellets ausgehen (z.B. Pelletsbestellung vergessen), oder  
wollen Sie etwas sparen, können Sie mit dem Kessel „varioflame“ auch mit Stückholz „einheizen“. 
 
Vorbereitung: 
1.       Drehschalter auf „0“ stellen und abwarten, bis der Ventilator zur Ruhe gekommen ist, kann je nach 
          Betriebszustand einige Minuten dauern. Hauptschalter ausschalten, bzw. den 4-poligen 
          Wielandstecker ausstecken. 
 
2.       Brenner auskühlen lassen, Schnellspannverschlüsse lösen, Brenner ausfahren. 
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Riegel Tip: Wenn man den Flansch-
deckel um 90o verdreht, passt 
dieser zwischen die Halteösen.  
Der Deckel kann dann mit ei-
nem Riegel durch die Halteösen 
fixiert werden 

Brennmaterial und Verwendungszweck: 
Verfeuert werden dürfen Stückholz, Holzreste, Späne, Holzschnitzel und Kohle, sofern sie der zulässigen 
Norm entsprechen. Der Kessel darf nicht zur Abfallverbrennung verwendet werden.  
Sämtliche Türen müssen während dem Betrieb unbedingt geschlossen sein. 
 
Sonstige wichtige Hinweise: 
Der Kessel darf unbeobachtet nie mit offenen Türen betrieben werden! Eventuell austretende, glühende 
Teile könnten zu Bränden führen. Türen nur in der Startphase und in der Ausbrandphase (zum Nachfüllen) 
öffnen. Wenn die Türen während des Betriebes geöffnet werden müssen, soll dies ganz langsam und vor-
sichtig geschehen. Es könnten Funken und Feuerzungen herausschlagen. 
 
Thermische Ablaufsicherung 
Zur Verfeuerung von Brennstoffen außer Pellets, muss eine thermische Ablaufsicherung eingebaut sein 
(vgl. Seite 8 Nr. 8), welche eine  gültige Din-Reg-Nr. und ein Anschlußgewinde von mindestens ½“ auf-
weist. Ausreichende Kaltwasserversorgung muss gewährleistet sein, mindestens 2,5bar, maximal 10 bar.  
 
Die Anlage darf nur in Betrieb genommen werden, wenn alle Sicherheitsvorschriften berücksichtigt wurden. 
 
Abgasstutzen am Schornstein und thermische Ablaufsicherung sind angeschlossen. 
 
Anlage mit Wasser befüllt, Expansionsgefäß angeschlossen und die Anlage ist durch ein Sicherheitsventil 
2,5 bar abgesichert. 
 
Sorgen Sie immer für ausreichend Frischluft im Heizraum. 
 
Zulässige Grenztemperaturen 
Heizkessel – Betriebstemperatur maximal 95°C 
Heizkessel – Rücklauftemperatur minimal 45°C 
Diese Grenzwerte dürfen während den Betriebsphase nie 
dauernd über- bzw. unterschritten werden! 
Bei dauernder Über- bzw. Unterschreitung ist die Lebens- 
dauer des Heizkessels gefährdet und die Garantieleistung 
des Lieferanten entfällt. 
 
Kontrollen: 
Sind Absperrschieber zum Heizungsvor- und Rücklauf geöffnet ? 
Kann genügend Frischluft in den Heizraum gelangen ? 
Sind die Luftklappen ausreichend geöffnet ? 
 
Brennmaterial einfüllen: 
Die Rostschlitze müssen frei von Asche sein. Holzkohle (ca. 2 cm) darf auf dem Rost liegen bleiben. Darauf 
Papier (kein Karton) und leicht entzündbare Spreißel (Tanne) – nicht zu sparsam – gleichmäßig über die 
ganze Rostbreite verteilen. 
Scheit- oder Stückholz waagrecht, kompakt über die gesamte Breite in den Füllraum einschlichten. Das 
Holz sollte gut nachrutschen können! Nur soviel Holz einfüllen, wie der Pufferspeicher n och Energie 
aufnehmen kann.  Maximale Speichertemperatur: 90°C ! 
Fülltüre schließen, darauf achten, dass die Auflagefläche der Deckeldichtung frei von Spänen (sauber) ist. 



Anheizen 
An der Luftregelklappe für Scheitholzbetrieb (Abb. Seite 1) die gewünschte Temperatur einstellen,  
nicht unter 60 °C .  
Anheizklappe durch ziehen deren Betätigungsstange (Abb. Seite 1) auf „Anheizen“ stellen.  
Bei geöffneter Aschenraumtür das Papier über die ganze Füllraumbreite hinter der Anzündöffnung ent-
zünden, so dass sich das Feuer möglichst schnell über die gesamte Rostfläche verbreitet. 
Erst wenn das Feuer sicher brennt, den Füllschacht mit Holz vollständig auffüllen und den oberen Füll-
deckel schließen, die Anheizklappe durch zurückschieben der Zugstange allmählich schließen. Während 
des Brennvorgangs sind alle  Kesseltüren geschlossen zu halten. 
 
Abbrand 
Abgastemperatur im Dauerbetrieb 180°C bis 240°C. 
Die Heizflächen dürfen weder Glanzruß noch Teerbelag aufweisen. 
Sinkt die Abgastemperatur während der Betriebsphase wieder ab, liegt ein Hohlbrand vor. 
URSACHE: schlecht gefüllt oder unregelmäßige Holzstücke. 
ABHILFE: Aschenraumdeckel vorsichtig öffnen und mit Schürhaken Holz über das ganze Glutbett verteilen. 
Der Aschengehalt bei Holzbrennstoff ist bei einer geordneten Verbrennung sehr gering. (ca. 1-2 Gewichts-
prozent). Die Asche sollte grau sein. 
 
Nachfüllen 
Wieder vergewissern und Wärmespeichertemperatur prüfen! Kann der Wärmespeicher noch Energie auf-
nehmen ? 
Zugstange der Anheizklappe wieder ziehen = „Anheizen“ und Luftregelklappe schließen 
Feuerungsrost mit Schaber etwas entaschen 
Füllklappe langsam öffnen und Brennstoff nachlegen 
Füllklappe schließen, Anheizklappe wieder schließen. Luftregelklappe wieder auf gewünschte Temperatur 
einstellen. 

 
Was tun bei Übertemperatur 
 
· Das Ventil der Thermischen Ablaufsicherung öffnet bei ca. 95°C. Die überschüssige Wärme wird in den 

Kanal abgeführt, das wird vermieden, wenn man obige Punkte berücksichtigt. 
· Passiert dies trotzdem, Türen und Deckel am Kessel nicht öffnen! 
· Zusätzliche Wärmeverbraucher einschalten, alle Heizkörper auf, Mischer auf. 
 
Achtung, nach Scheitholzbetrieb ! 
Den Drehknopf (Abb. Seite 1) der Luftregelklappe nach Scheitholzbetrieb 
unbedingt wieder auf „0“   zurückdrehen (d.h.: Regelklappe zu !). 
 
 
12.    Maße, technische Daten und elektrischer Ansc hlussplan                        
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Der Brenner:   AXIOM Janfire flex-a  
 
Merkmale 
 
* Leistungsbereich  4 kW bis 25 kW 
* Automatische Zündung 
* Rückbrand- und Kaminzugkontrolle 
* Zündkontrolle 
* Werkzeugfreies „handling“ 
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minimale Einschubhöhe 85mm, ohne Fahrgestell 25 mm 
Einschubtiefe 190mm 

M 1 : 10 

erforderlicher  
Kesseldurchbruch  
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      die AXIOM varioflame 
                                                   passt durch jeden Treppenabgang 
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M  1 : 20 

Pelletsnennleistung: 4 bis 23,1kW  Standard: 4 bis 14,9 kW ! 
Ausweichbetrieb mit Stückholz möglich 
Kesselanlage für Unterdruck  (im warmen Zustand mindest erf. Kaminzug: 0,15 hPa (mbar) 
Zug ist über Zugregelklappe konstant zu halten und zu begrenzen. 
Stückholznennleistung ca. 12 kW (ohne Gewähr und abhängig vom Brennmaterial). 
Umrüstung minutenschnell, dazu kann der Brenner ohne Werkzeug ausgefahren werden. 
Im Kessel integrierter Sicherheitswärmetauscher, ausbaubar. 
Maße und Gewichte: 
Gewicht Kessel mit Flansch:                   245 kg 
Gewicht Brenner                                       25 kg 
Gewicht Förderschnecke 2,3m                 17 kg 
Breite mit Brenner / Höhe / Tiefe  
1150mm/960mm/645mm (ohne Griff und Abgasstutzen)  
Rauchrohranschluß:        = 130 mm, Höhe über Boden 735mm 

Elektrische Anschlußwerte: 
Ext. Förderschnecke:  230V/50 Hz/250 W 
Kondensator 14 mF 
Zündheizwendel:         230V/1000W 
Brenner:                       230V/50 Hz/80 W 

Zu verwendende Pelletsqualität: 
Gemäß DIN 51731 oder ÖNORM M 7135, Feuchtigkeit höchstens 12%, Aschegehalt höchstens 1%, 
Energieinhalt etwa 4,9 kWh/kg (entspricht ungefähr 3,23 kWh/ltr), Dichte etwa 650kg/m3. 
In Eigeninitiative produzierte Pellets können unter Umständen auch verheizt werden, nur sollten diese 
aus reinen Holz und nicht aus Holz mit „Bindemittelresten“ bestehen. Pellets können aus vielen 
holzhaltigen Rohstoffen wie Sägemehl oder Spänen hergestellt werden. Es werden bereits auch Pellets 
aus „Energie“-Gräsern vertrieben, diese haben jedoch einen höheren Ascheanteil. 
 
Für Pellets nennen wir Ihnen gerne einen Lieferante n in Ihrer Nähe 
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Achtung Elektriker  
Für den Brenneranschluss muss  der 
mitgelieferte 4-polige, externe Stecker 
verwendet werden !!! 
Brennerkabel kürzen und  Brenner di-
rekt anklemmen ist nicht zulässig.  
Das Gummikabel nicht  durch ein 
Leerrohr oder Kabelkanal etc. führen. 

ACHTUNG: 
Elektroanschlüsse dürfen nur von autorisiertem Fach personal ausgeführt werden ! Bei nicht fachgerechte r 
Elektroinstallation besteht Gefahr für Leib und Leb en und es erlischt der Garantieanspruch  

Messung der Gebläsespannung erfolgt  
an den Klemmen 23 und 24. 
Dazu sind diese Anschlüsse  direkt  zur  
Gerätesteckdose außen an die Brenner- 
unterseite geführt.  
Vorsicht Hochspannung ! 
Prüfspitzen nur bei stromlosen Brenner 
anschließen ! 
Bei Kurzschluss wird auf jeden Fall die 
Brennersteuerung innerhalb von Bruch-
teilen einer Sekunde zerstört und es be-
steht Gefahr für Leib und Leben. 

Lage der Sicherungen 
 
A: Bei neueren Modellen eine 6A Automatiksicherung 
 
B: Bei älteren Modellen zwei Feinsicherungen 

6,3 A 

2,5 A 

Im Klemmenplan ist nicht nur das Ka-
bel zum Brenner dargestellt, sondern 
auch das Prinzip der Einbindung an 
ein Regelsystem. 

Elektrischer Anschlussplan mit  Flammkontrolle 
 
Legende (Kürzel)  
np        Pelletsniveausensor                               tk          Thermokontakt                                       extra     Flammkontrollsensor 
fs         externe Förderschnecke                         zw        Zündheizwendel                                     ds         Dosierschnecke 
gb        Verbrennungsluftgebläse 
Br1,2    Brenneranforderung                               BLP      Brauchwasserladepumpe                       UWP1   Umwälzpumpe Heizkreis 1 

6A 

Bitte beachten !  Bei Nachrüstung oder Austausch ei nes Feuerungsautomaten  
Bei älteren Modellen versorgt die Klemme 4 des 8-pol. Steckers X1, den Thermo- 
kontakt mit +5V Steuerspannung. In so einem Fall ist das Kabel Nr. 4  auszuklemmen 
und gemeinsam mit dem Kabel Nr. 1 aufzuklemmen. Klemme 1 versorgt nun den Bren-
nerflansch-, Thermo– und Flammkontrollkontakt mit +5V  Steuergleichspannung. Sollten 
Platzprobleme in der Klemme 1 mit der Aufnahme von 2 Kabeln bestehen, dann ein  
einzelnes zusätzliches Kabelstück und Lüsterklemme zur Verbindung der Kabel außer-
halb der Klemme 1 verwenden.   
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13.    Fehlermeldungen und Störungstabelle  
 
„Pellets sind ein Naturprodukt und keine synthetisc he Masse“  
Abhängig von der Pelletsqualität sollte die Brennerschale regelmäßig  kontrolliert werden.  Einmal 
wöchentlich ist genug. Sollten häufiger Verbrennungsreste zu Heizunterbrechungen führen, was sich vor-
nehmlich durch Thermokontaktblinken äußert, so kann dies an ungleichmäßiger Pelletsqualität oder auch 
der Einstellung liegen. Sollte auf die Pelletsqualität geschlossen werden, so heißt das nicht, dass das ge-
samte Lager nun bis zur Besserung verheizt werden muss. Oftmals handelt es sich nur um „Nester“. Da ei-
ne Heizungsunterbrechung daher nicht zwingend einen technischen Fehler bedeutet, leert man einfach die 
Schale und startet den Brenner neu, das ist alles. 
 
Bitte nach wie vor beachten, Elektroarbeiten nur vo n einem Fachmann, Lebensgefahr ! 
 
 
Bei jeder Art von Störung empfehlen wir, die Kapite l 9.2., 9.3. und 10 zu beachten (ab S. 10). 
Dann erst ein „Reset“ durchführen, wenn man sich da s Störsignal gemerkt hat. 

Störung, (Störsignale S. 9) Ursache Behebung
der Brenner steht mit beliebigen feststellbar Ursache beheben
Störsignal (Störsignal merken !)

unbekannt Brenner reinigen, S.13, Abs.10, danach Reset S.10,
Abs. 9.2., Nr. 1, dann Neustart S.11, Abs. 9.3., Nr. 1+2

wiederholt Störung noch unbekannt noch einmal Reset, dann Service rufen
L3 blinkt, Thermokontakt unsicher reinigen, Reset, Neustart s. oben *

Zug prüfen, S.12, Abs. 9.4., a. Betriebsvoraussetzung 
Zug ungenügend Kaminsystem prüfen, alle Revisionsdeckel zu ?

Befestigung Abgasrohr, Zugregelklappe fest ?
L3 blinkt weiterhin unbekannt evtl. Thermokontakt defekt, Service rufen
keine Zündung, kein Störsignal Anforderung STB prüfen, Kesselthermostat ?, Heizungsregler
L1 und L2 leuchten durchgehend fehlt fordert nichts (?!), Kabel gebrochen, Service rufen
grün
keine Zündung, trotz Pelletsvor- kein Gebläse ! Sicherungen prüfen (S.17), Service rufen
dosierung, dann wechselweises Zündwendel glüht evtl. Zündheizwendel defekt, Sicherung defekt ?
Blinken von L2 und L4 nicht Service rufen
Brenner dunkel, nichts leuchtet Kabel lose, Service rufen

Wackelkontakt
im Stillstand alle Leuchten aus Kabel L1 und L2 Schaltplan S.17, Service rufen, Anschluss muß
Störungen, Verpuffungen sind vertauscht korrigiert werden
starke Rauchentwicklung Einstellung Service rufen
im Betrieb Leuchten an
wechselweises Blinken L3 und L4Dosierschnecke Dosierschnecke lösen, reinigen S.13 
nach Reset fallen keine Pellets steht

Kette gerissen Kette erneuern
Pellets feucht Pellets und Pelletslager prüfen
Niveauschalter Niveauschalter tauschen oder einjustieren (S.10,
defekt, Einstellung Abs. 9.2.,Nr. 2+3), hier Service rufen

L5 blinkt Pellets leer bestellen, "entüften" Abs. 9.2., S.11, Nr. 4+5
ext. FörderschneckeSicherungen prüfen (S.17), Steckverbindung Kabel ?
steht od. bockiert reinigen, "entlüften"



Inbetriebnahme-, Prüf-, + Messprotokoll:  
 

 

Datum:                _____________________ 

Heizungsbauer:  _____________________                          Endkunde:    _____________________ 

                            _____________________                                                _____________________ 

Modell:  AXIOM varioflame ___     Kesselzustand:   neu O  gereinigt O  ungereinigt O stark verschmutzt O 

Kessel Nr.   ___________    Brenner Nr.  ______________  evtl. Steuerung Nr.  ________ LOSDE ____ 

Erste Inbetriebnahme oder Montage, bzw. Baujahr :   ________________________________________ 

Brennstoff: Holz-Pellets Q ca. 5kWh/kg,  Durchmesser = 6mm, gemäß Ö- oder DIN Norm   ja  O  nein  O 

Staubanteil im Pelletschlauchstutzen:  sichtbar O schwach O  stark O übermäßig O  geschätzt     ____% 

Kamin:  gemauert O  Edelstahl doppelw./einfach O  Schamotte O   D =_____ mm, Verbindungsrohr ____m 

Anzahl Bögen ___ Stück, wirksame Kaminhöhe ca. ____ m, Zugregler eingebaut (Vorschrift !)  ja O nein O   
 
Sonstige Bemerkungen:  _________________________________________________________________ 

______________________________________________________________________________________ 

______________________________________________________________________________________ 

1. V o r (!)  Beginn der Messreihen u. Einstellungen die Bedingu ngen „kalter Kessel“ festhalten 
 

Heizen mit Pellets  
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Anlagendruckverlust „kalt“:     Zuluft ___ oC  Abgas ___ oC    Kessel ___ oC 

     Unterdruck am Messpunkt A      Ist  ___  Pa   am Messpunkt B    Ist ___  Pa 

Anlagendruckverlust „warm“:  Zuluft ___ oC  Abgas ___ oC    Kessel ___ oC 

     Unterdruck am Messpunkt A      Ist  ___  Pa   am Messpunkt B    Ist ___  Pa 

Fallschachttemperatur Messpunkt  B  nach mind. 30 Min. Betriebszeit   ___ oC    

„warm“ bei  

Stufe 2/3 

aufnehmen 

Bohrung A nicht weiter als 2* D 
von Kesselrückwand entfernt !  

Achtung: Am Messpunkt B ! soll im kalten  Zustand mindestens 4 Pa und nach dem Aufheizen mindestens  
7 Pa Unterdruck vorhanden sein. Empfohlene Justierung des Zugreglers, Messpunkt A !   ca. 11 bis 12 Pa 
Der Druckverlust beträgt bei korrekten Strömungsver hältnissen und Zuluft zwischen A und B ca. 5 Pa !  
 
2. Startverhalten (Zündung soll vor dem 10-ten Anfachschub erfolgen, dies passiert annäherungsweise bei ca. 
85-90V Maximalausschlag. Eingestellter  Startspannungsmaximalausschlag ____ V. Beginn der Rauchgasbil-
dung erfolgte nach ca.  ___ -ten Anfachschub, die Zündung erfolgte ca.  2 bis 3 Schübe später  nach dem 
___ -ten Anfachschub.  
3. Messungen + Einstellungen im warmen Zustand (Kes sel mindestens 60 oC), beginnend mit Stufe 2/3: 
Schalterposition 2 u. 3  (=Teillast 2),     bei Gebläsespannung:          V         (Grundeinstellung ca. 65 - 77 V)  
TLuft/

 oC     TAbgas/
 oC    TKessel/

 oC   O2/
 %       CO2/%        h(Eta)/%      CO/ppm       l  (Lambda)     Zug/mbar=hPa 

_____        _____        _____     _____      _____        _____        _____             _____                _____ 

Brennerleistung ist korrekt, wenn bei ca. 10 - 12 Pa Unterdruck die Abgaseinstellung bei Stufe 2 mit etwa 68 !!!  
bis 72 V Gebläsespannung optimal ist. Dazu mit Brennstoffmengen Poti nachregulieren (nur bei Stufe 2/3 !). 
                  
Schalterposition 1  (=Teillast 1 ),           bei Gebläsespannung:          V         (Grundeinstellung ca. 56  - 62 V)  
TLuft/

 oC     TAbgas/
 oC   TKessel/

 oC   O2/%        CO2/%        h(Eta)/%      CO/ppm       l  (Lambda)     Zug/mbar=hPa 

_____        _____        _____     _____      _____        _____        _____             _____                _____ 

 
Schalterposition 4  (=Volllast   ),            bei Gebläsespannung:          V         (Grundeinstellung ca. 78 –110 V)  
TLuft/

 oC     TAbgas/
 oC     TKessel/

 oC   O2/%       CO2/%        h(Eta)/%      CO/ppm       l  (Lambda)     Zug/mbar=hPa 

_____        _____        _____     _____      _____        _____        _____             _____                _____ 

 
3. Abschließende Funktionskontrolle Thermokontakt ! !            
Füllschachtklappe öffnen, Brennermündung ggfs. zuhalten bis Temperatur im Pelletsfallschacht (Messpunkt B) 
auf etwa 120 oC bis 130 oC angestiegen ist (gemessene Temperatur ____ oC). Fällt die Temperatur am Mess-
punkt B nach Schließen der Klappe wieder in den zulässigen Bereich zwischen 60 oC bis 90 oC ?  
ja   O auf ____ oC    Der Thermokontakt war defekt und musste erneuert werden   ja O  nein  O 





Allgemeine und wichtige Informationen, Sicherheitsh inweise  
 
Bitte Ware prüfen !  
Nach dem Auspacken bitte alle Teile auf Beschädigungen überprüfen. 
 
Ein Dankeschön  
Wir möchten Ihnen gratulieren, sich für die moderne und zukunftsweisende Pelletsheiztechnik entschieden 
zu haben. 
Wir bedanken uns dabei für Ihre Auswahl der AXIOM “varioflame” Holzpelletsheizanlage und sind davon 
überzeugt, daß Sie mit unseren Produkten zufrieden sein werden.  
Für eine hohe Lebensdauer und eine reibungslose Funktion ist nur ein geringer Wartungsaufwand 
erforderlich und vorliegende Installationsanweisung zu beachten. 
Gibt es nach dem Durchlesen dieser Gebrauchsanweisung noch Fragen, nehmen Sie bitte Kontakt mit 
Ihrer zuständigen Vertretung auf. 
Anregungen und Hinweise zu dieser Anleitung und unseren Produkten nehmen wir sehr ernst und erwarten 
gerne Resonanz. 
 
Es ist ratsam diese Gebrauchsanweisung immer parat zu haben, was auch bei einer Fehlersuche sehr von 
Vorteil ist. Es empfiehlt sich, diese geschützt in der Nähe der Heizanlage aufzubewahren. 
 
Bei sich wiederholenden Störungen bitte unbedingt Kontakt zum Service aufnehmen, falls sich die 
Ursachen nicht ermitteln und beseitigen lassen. 

 
 
Wichtig: 
 

Die Installation des Brenners mit Zubehör, sowie El ektroanschlüsse, dürfen aus 
Sicherheitsgründen nur von autorisiertem Fachperson al ausgeführt werden !  Das 
gleiche gilt für Reparaturen am Brenner und Zubehör , sowie Einstellarbeiten. Die 
Erstinbetriebnahme darf nur von einem dafür anerkan nten Fachbetrieb ausgeführt 
werden, welcher eventuelle Montagefehler oder Anlag efehler schon zu Beginn 
bemerkt. Andernfalls kann es zu Schäden kommen, des weiteren erlischt bei un-
vorschriftsmäßiger Inbetriebnahme Ihr Garantieanspr uch ! 

                                                                                                                                      
Bei nicht fachgerechter Elektroinstallation besteht Gefahr für Leib und Leben.  
 
 
 
 

       Folgende Sicherheitshinweise sind   u n b e d i n g t   zu beachten: 
 
*        Vor  Neustarts nach Stromunterbrechung oder auch nach S törungsabschaltung unbedingt den 
          Brenner abkühlen lassen und Brennschale a uch von unverbrannten Pellets leeren.  Es dürfen 
          vor Neustart ebenfalls keinerlei Glutrest e in der Schale liegen noch darf der Brennerkopf no ch 
          glühend heiß sein. 
 
*        Eine Stunde vor Befüllung des Pelletslager s m u ß die Anlage ausgeschaltet werden. Durch  
          Sichtkontrolle vor Befüllen versichern, d aß sich keine Glutreste mehr in der Brennschale 
          befinden. Keine automatischen Abschaltung en oder Absperrklappen verwenden, diese 
          können versagen. 
 
*        Stückholzbetrieb nicht bei montierten Bren ner betreiben (vgl. S. 14-15). Der Drehknopf der 
          Luftregelklappe auf Stellung „0“= geschlo ssen bei Pelletsbetrieb. 
 
 
          Die Bedingungen Ihres örtlichen Energieversorgungsunternehmens und die VDE- Vorschriften sind 
          zu beachten. 
          Bei den Montagen sind geeignete Werkzeuge zu verwen den, Zangen sind nicht zum Schrauben
          drehen gedacht, insbesondere Einstellarbeiten an den Potentiometern für die Abgaseinstellung 
          sollten nur mit geeigneten Schraubenziehern (z.B. Feinmechaniker Schraubendreher) und nur von 
          eingewiesenen Personal erfolgen, da es sonst zu Beschädigungen kommen kann. 
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